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Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Landkreis Wittmund ist ein gastfreundlicher und 

weltoffener Landkreis, in dem viele Menschen aus un-

terschiedlichen Kulturen und rund 100 Nationen fried-

lich zusammenleben. Bei uns wird seit vielen Jahren 

gute Arbeit geleistet, was 

die Integration Zugewan-

derter angeht. Schon lange 

gibt es in den Gemeinden 

ehrenamtliche Arbeitskrei-

se, die sich mit großem En-

gagement für Migrantinnen 

und Migranten einsetzen. 

Genauso sind verschiedene 

Hauptamtliche seit vielen 

Jahren in diesem Bereich 

tätig. Mit dem Modellvorhaben „Land(auf)Schwung“ 

werden seit dem Jahr 2015 erfolgreich neue Wege 

in der integrierten ländlichen Entwicklung erprobt. 

Der Zuzug von Geflüchteten hat die kommunale Ver-

waltung des Landkreises Wittmund in den vergange-

nen Jahren vor neue Aufgaben und Herausforderungen 

gestellt. Nachdem es anfangs vorrangig um schnelle 

und pragmatische Lösungen bei der Unterbringung 

und Versorgung ging, will der Landkreis Wittmund sich 

nun verstärkt und zielgerichtet der Integration zuge-

wanderter Menschen widmen. Im Dialog mit haupt-

amtlichen Partnern, Instanzen der Zivilgesellschaft 

und den Einwohnern des Landkreises ist in den ver-

gangenen Monaten in einem breiten Beteiligungspro-

zess ein Konzept zur Integration und Partizipation für 

den Landkreis Wittmund entwickelt worden.

Viele Bürgerinnen und Bürger haben uns bei der Ent-

wicklung des Konzepts unterstützt, indem sie uns 

über eine Online-Befragung ihre Gedanken und Vor-

schläge mit auf den Weg gegeben haben. So sind viele 

neue, kreative Ideen entstanden. Ich bedanke mich bei 

allen Akteuren, die an der Gestaltung dieses Prozes-

ses teilgenommen haben, sehr herzlich. 

Das vorliegende Integrationskonzept stellt einen 

strategischen Handlungskatalog mit Leitbildern, 

Zielen und Handlungsansätzen dar. Das Leit-

bild des Landkreises ist: „Jede und Jeder gehört zu 

unserer Gesellschaft und soll uneingeschränkt an  

allen Bereichen des Lebens im Landkreis Wittmund 

teilhaben können.“

Um die Integrationsarbeit 

vor Ort weiter voranzutrei-

ben, wird ein verbindlicher 

und verlässlicher Rahmen 

benötigt. Die Integration 

begreift sich als gesamtge-

sellschaftlicher Ansatz, der 

langfristig einer bewussten 

konzeptionellen Gestal-

tung, aber auch der engen Zusammenarbeit der durch-

führenden Institutionen, Behörden, sozialen Träger, 

örtlichen Vereine und der Zivilgesellschaft braucht. 

Es ist daher wichtig, dass sich in der bevorstehenden 

Umsetzungsphase geplanter Projekte und Maßnah-

men weiterhin möglichst viele Menschen beteiligen 

und daran mitwirken. Das ist eine gemeinsame Auf-

gabe, die uns allen etwas abverlangt und von der wir 

alle profitieren.

Für die gemeinsame Zukunft wünsche ich uns, dass 

wir den intensiven Dialog fortsetzen. Es gilt weiterhin, 

das gute und friedliche Zusammenleben, den Zusam-

menhalt und das Zusammenwachsen der vielfältigen 

Gesellschaft vor Ort zu fördern, die Integration aktiv 

zu gestalten und dafür gute Bedingungen zu schaffen.

Gutes Gelingen! 

Ihr 

Holger Heymann

Landrat

1.  Vorwort

Vorwort
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Die aktive Gestaltung von Zuwanderung und einer ge-

lungenen, nachhaltigen Integration von Menschen aus 

verschiedenen Herkunftsländern wurde im Landkreis 

Wittmund frühzeitig als zentrale Aufgabe erkannt. Die 

langjährige Erfahrung von haupt- und ehrenamtlichen 

Initiativen, die Zahl gelungener Projekte sowie Erfol-

ge der kommunalen Integrationsarbeit stehen dabei 

stellvertretend für die vielfältigem Anstrengungen im 

Landkreis und ein Verständnis von Integration als ge-

samtgesellschaftliche Aufgabe. Gleichzeitig hat der 

zuständige Fachausschuss im Landkreis erkannt, dass 

eine Handlungsstrategie nicht nur eine zielgerichtete 

Koordination aller vorhandenen Kräfte erlaubt, sondern 

auch die Ausrichtung der Integrationsarbeit auf klare, 

bedarfsorientierte Ziele und passende Maßnahmen.

Ziel des Prozesses war daher die Entwicklung eines 

zukunftsgewandten Integrationskonzepts mit einem 

rahmengebenden Fahrplan. Dabei sollte nicht nur das 

bestehende Angebot sowie Strukturen und Erfahrun-

gen berücksichtigt werden, sondern auch als Grund-

lage für den Dialog mit kommunalen Vertretern und 

2.  Ein Integrationskonzept für den Landkreis Wittmund

der Zivilgesellschaft dienen. Insgesamt werden die 

vorhandenen Angebote, die Zusammenarbeit der In-

tegrationsakteure und das Zusammenleben positiv 

bewertet. Gleichzeitig bestätigt die überdurchschnitt-

lich hohe Beteiligung der Bevölkerung am Prozess das 

weiterhin große Interesse am Thema. 

Zahlreiche Ideen für das künftige Engagement wur-

den aus verschiedenen Perspektiven eingebracht und 

in regelmäßigen Arbeitstreffen weiterentwickelt. Die 

Entwicklung des Integrationskonzepts war dabei von 

Beginn an höchster politischer Ebene im Landkreis an-

gebunden. Durch die Steuerung des Prozesses durch 

die Kreisspitze und die Repräsentanz aller Fachämter 

wurde die notwendige Unterstützung und Fachexper-

tise für die Konzepterstellung sichergestellt. 

Durch das Modellprojekt „Landaufschwung“ ist 

es uns gelungen, die Integration und Akzeptanz 

von vielen Migranten in unserem Landkreis 

ganz deutlich zu steigern. Durch das gemein-

same Handeln von Menschen mit und ohne 

Migrationshintergrund im Rahmen von vielen 

Projekten entstand ein gutes Miteinander. 

Karin Garlichs
(Gleichstellungsbeauftragte des LK WTM) 

Der Weg zum Konzept in Zahlen

 » 9 Monate dauerte der partizipative  

Prozess insgesamt 

 » 12 Experteninterviews wurden durchgeführt

 » 250 Personen nahmen an  

einer Onlineumfrage teil

 » Der Prozess hat zur Einrichtung von  

2 weiteren Stellen geführt 

 » 1 Auftaktgespräch, 3 internen Steuerungs-

gruppensitzungen mit 14 Beteiligten

 » 1 Workshop mit knapp 20 Teilnehmenden  

und 1 Integrationskonferenz mit über  

60 Beteiligten wurden durchgeführt 

 » Zahlreiche Fachgespräche und interne  

Rücksprachen wurden gehalten

Ein Integrationskonzept für den Landkreis Wittmund

Wittmunder Kreishaus, Foto: Archiv des Landkreises
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Begleitet wurde der Prozess zwischen Mai und De-

zember 2018 zudem von der Beratungsfirma IMAP 

GmbH aus Düsseldorf.

Mit der Teilnahme des Landkreises am Bundesmo-

dellvorhaben „LandAufSchwung“ wurde Integration 

bereits als Chance für die soziale und wirtschaftliche 

Entwicklung in einem von Abwanderung geprägten 

Landkreis verstanden. 

Zahlreiche Projekte von lokalen Institutionen und 

Vereinen wurden mit dem Ziel, Kompetenzen und 

Potenziale zugewanderte Menschen mit unterneh-

merischem Talent zu fördern, durchgeführt. ¹  

Daraus entstandene Ideen wurden im Prozess aufge-

nommen und das Entscheidungsgremium des Vorha-

bens aktiv in die Entwicklung eines gemeinsamen 

Integrationsverständnis eingebunden. 

Für ein besseres Verständnis der Ausgangslage wur-

den Angebote und Strukturen der kommunalen Integ-

rationsarbeit beleuchtet (siehe 3.1). Was im Landkreis 

bereits besteht und sich bewährt hat (Ist-Situation) 

wurde über Umfragen und Interviews ebenso erho-

ben, wie mögliche Entwicklungsfelder und Ideen die 

Integrationsarbeit thematisch und strukturell zu ver-

bessern (Soll-Situation). 

Die Ergebnisse wurden bei einer Integrationskon-

ferenz vorgestellt und gemeinsam mit Experten und 

interessierten Bürgern thematisch noch einmal ver-

tieft. Ein Anliegen war dabei vor allem die qualitative 

Verbesserung von Kurs- und Beratungsangeboten so-

wie die Schaffung von funktionierenden Übergängen 

von der Erstqualifikation in den Beruf zur Entwicklung 

langfristiger Perspektiven im Landkreis Wittmund.

Ein Integrationskonzept für den Landkreis Wittmund

1 Quelle: https://www.landkreis-wittmund.de/Landaufschwung.aspx

Integrationskonferenz 09/2018, Foto: Archiv des Landkreises
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Neben der sprachlichen und wirtschaftlichen Integra-

tion wurde auch die Bedeutung von gesellschaftlicher 

und kultureller Integration hervorgehoben. 

Für die Begegnung miteinander und das gegenseitige 

Verständnis haben zahlreiche hauptamtliche Stellen, 

Träger und ehrenamtlichen Initiativen durch jahre-

langes Engagement die Grundlagen geschaffen. Eine 

übergreifende Zusammenarbeit und mehr Transparenz 

sollen künftig dabei helfen, die gemeinsame Arbeit in 

verschiedenen Bereichen noch besser zu koordinieren.

Aus den gesammelten Vorschlägen wurden in der 

Steuerungsgruppe strategische Ziele und dazu pas-

sende, umsetzbare Maßnahmen abgeleitet. 

Mit der Zustimmung des Sozialausschusses im No-

vember 2018 und des Kreistages im Dezember 2018, 

wird die künftige Umsetzung des Konzepts durch zwei 

weitere Stellen unterstützt und von der Steuerungs-

gruppe verantwortlich geleitet. 

Projektebenen Projektdurchführung Umsetzung

Projektmanagement

Beteiligung 
Verwaltung 
und Akteure der 
Integrationsarbeit

Strategische
Ausrichtung

Umsetzungsplan

„Kick-Off“- 
Gespräch

Projektmanagement

Auftragserklärung 
mit Steuerungs-

gruppe

Steuerungs-
gruppentreffen

Bestands- und 
Bedarfsanalyse

Datenanalyse

Onlineumfrage

Interviews

Entwicklung 
Leitbild 

„Integration“

Integrations- 
Konferenz mit 

Themenworkshops

Integrations-
konzept

     2018         MÄR     JUN    JUL     AUG     SEP     OKT-NOV      DEZ      2019

Ein Integrationskonzept für den Landkreis Wittmund

„Baum der Vielfalt“, Foto: Rainer Köpsell



7

3.  Der Weg zur Integrationsstrategie

3.1.  Ausgangslage: 
       Wo stehen wir heute?

Im Zuge der Erarbeitung des Integrationskonzeptes 

wurden demografische Daten über die Struktur der 

im Landkreis lebenden Bevölkerung mit Blick auf Her-

kunft und Aufenthaltsstatus zusammengestellt. 

Laut dem Statistischen Landesamt Niedersachsen 

lebten im Dezember 2017 insgesamt 56731 Men-

schen im Landkreis Wittmund. Hiervon besaßen 

54264 Menschen die deutsche Staatsbürgerschaft, 

während 2467 Menschen, also etwa 4 Prozent, recht-

lich gesehen als Ausländer im Landkreis lebten.  

Von ihnen war ca. die Hälfte weiblich, ähnlich der Ver-

teilung bei Personen mit deutscher Staatsbürgerschaft.

Deutsche AusländerInnen

96%

4%

Quelle: Statistisches Landesamt Niedersachsen

Der Weg zur Integrationsstrategie - Ausgangslage: Wo stehen wir heute?

Anders sieht es bei der Altersverteilung innerhalb der 

beiden Vergleichsgruppen aus. Zugewanderte, die in 

Wittmund leben, sind durchschnittlich jünger als Be-

wohner mit deutscher Staatsbürgerschaft. Hier bilden 

die 45-55 jährigen den größten Anteil, während es 

bei den Menschen ohne deutsche Staatsbürgerschaft 

die 25-35 jährigen sind.

BewohnerInnen des Landkreises nach Alter:
Menschen mit deutscher Staatsbürgerschaft
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Quelle: Statistisches Landesamt Niedersachsen, 2016

BewohnerInnen des Landkreises nach Alter:
Menschen ohne deutsche Staatsbürgerschaft

„Baum der Vielfalt“, Foto: Rainer Köpsell
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Mit Blick auf die Gruppe der Zugewanderten im Land-

kreis Wittmund, stammt die große Mehrheit aus euro-

päischen Ländern, besonders aus Ost- und Südost-

europa und fast ein Drittel aus Asien.

Von den – zum Zeitpunkt der Erhebung – insgesamt 

2.674 Zugewanderten im Kreis Wittmund kamen:

… 401 aus Polen

… 296 aus Syrien

… 197 aus Rumänien

… 171 aus den Niederlanden

… 135 aus Serbien

… 122 aus Afghanistan

… 114 aus dem Irak 

Europa Asien Afrika

Amerika Sonstige

Quelle: BAMF AZR-Statistik zum Stichtag 31.12.2018

64%

30%

4%

1% 1%

Die Verteilung der Herkunftsregionen wirkt sich auch 

auf den aufenthaltsrechtlichen Status der Zugewan-

derten im Landkreis aus. 

Der Großteil der Zugewanderten sind EU-Angehörige, 

gefolgt von sonstigen AusländerInnen, beispielswei-

se Menschen, die zum Arbeiten oder Studieren nach 

Deutschland gekommen sind. 

BleiberechtlerInnen / Altfallregelung

EU-Angehörige

sonstige AusländerInnen

Abschiebeverbot (§60 / 2-5, 7)

Subsidiär Schutzberechtigte

Flüchtlinge (§60)

Asyberechtigte

abgel. Asylbew. (§25)

abgel. Asylbew. (geduldet)

AsylbewerberInnen

0                 200                400               600                800              1000             1200            1400

Menschen mit Migrationshintergrund nach Aufenthaltsstatus

Quelle: Landkreis Wittmund 2017/2018 Q4 2017 Q4 2018

Der Weg zur Integrationsstrategie - Ausgangslage: Wo stehen wir heute?
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Aufnahmequoten nach Gemeinden

60%

50%

40%

30%

10%

0%

20%

Wittmund Esens Friedeburg Holtriem Langeoog Spiekeroog

Quelle: Landkreis Wittmund 2017/2018 Q4 2017 Q4 2018

            Wichtige Begriffe

Migrationshintergrund: Einen Migrationshin-

tergrund hat eine Person, wenn sie selbst oder 

mindestens ein Elternteil nicht mit deutscher 

Staatsangehörigkeit geboren ist. Im bundeswei-

ten Durchschnitt sind das circa ein Viertel der  

gesamten Bevölkerung. 

(Statistisches Bundesamt: Zensus 2011)

Ausländer: Als Ausländer werden in Deutschland 

alle Menschen bezeichnet, die keinen deutschen 

Pass besitzen, die also keine deutschen Staatsbür-

ger sind. (bpb: 2007)

Geflüchteter: Im Verständnis des Asylrechts um-

fasst der Begriff ausschließlich anerkannte Flücht-

linge nach der Genfer Flüchtlingskonvention, d.h. 

Personen, die nach Abschluss eines Asylverfahrens 

den Flüchtlingsschutz erhalten. 

(BAMF Stand 13.03.19)

Der Ausländeranteil in den einzelnen Gemeinden des 

Landkreises weicht zum Teil deutlich voneinander ab. 

So lebten Ende 2017 fast die Hälfte aller Menschen 

ohne deutsche Staatsangehörigkeit in der Kreisstadt 

Wittmund und knapp 30 Prozent in Esens. Zudem 

stieg zum Ende des Jahres 2018 nur in diesen beiden 

Städten die Zahl der Zugewanderten an. Langeoog 

und Spiekeroog hingegen nahmen fast keine bzw. kei-

ne zugewanderten Personen auf. 

Der Weg zur Integrationsstrategie - Ausgangslage: Wo stehen wir heute?
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Die Unterschiede in der Verteilung von Menschen ohne 

deutsche Staatsbürgerschaft innerhalb des Landkrei-

ses spiegeln sich auch in den lokalen Strukturen, in der 

Dichte integrativer Maßnahmen und Angebote wider. 

Sie sollen im Folgenden dargestellt werden:

Als Reaktion auf den vermehrten Zuzug geflüchte-

ter Menschen in den letzten Jahren riefen Behörden, 

soziale Träger, Ehrenamtliche und örtliche Vereine im 

Landkreis Wittmund eine Vielzahl an Projekten und 

Initiativen ins Leben, die die bisherige Integrations-

arbeit maßgeblich geprägt haben: In der ersten Phase 

der Integration Neuzugewanderter wurden besonders 

die Ausländerbehörde des Ordnungsamtes, das Sozial-

amt bzw. die Asylbewerberleistungsbehörde, das Ju-

gendamt sowie das Jobcenter aktiv. 

In den vergangenen Jahren rückte Erstbetreuung und 

Erstversorgung jedoch in den Hintergrund und die Be-

deutung der sprachlichen, beruflichen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Integration wuchs. Der Land-

kreis reagierte darauf mit der Anpassung vorhandener 

Strukturen und der Schaffung neuer Stellen.

Der Weg zur Integrationsstrategie - Ausgangslage: Wo stehen wir heute?

In den vergangenen Jahren wuchs das Integrations- 

und Unterstützungsangebot für Neuzugewanderte im 

Landkreis Wittmund stark an. Insbesondere die Erst-

qualifizierung in Sprache und Bildung als Vorausset-

zung für den weiteren Integrationsprozess sowie die 

Arbeitsmarktintegration werden von verschiedenen 

Regelangeboten und zusätzlichen fördernden Maß-

nahmen bedient:

Im Bereich der Sprachförderung für Neuzugewander-

te finden sich im Landkreis Wittmund unterschiedliche 

Modelle. Neben Kursen, welche von Bund und Land 

ausgerichtet werden, bieten Bildungsträger, wie VHS, 

Vita-Akademie, Institut für Berufliche Bildung (IBB) 

und das Bildungswerk der Niedersächsischen Wirt-

schaft verschiedene Sprachförderungsformate an. Als 

Ergänzung zum professionellen Sprachunterricht findet 

seit September 2016 in der Stadt Wittmund, und seit 

August 2017 auch in der Samtgemeinde Esens, ein nie-

derschwelliger Deutschkurs für alle interessierten Zu-

gewanderten statt, der vom Landkreis finanziert wird. 

Initiativen, wie „Sprachmittler knüpfen an“, welche 

seit 2016 ehrenamtliche DolmetscherInnen koordi-

niert, unterstützen die Neuzugewanderten beson-

ders in der Anfangsphase ihres Lebens im Landkreis. 

Andere Projekte, wie  „Mama lernt Deutsch“,   das 

Projekt  „ Kita-Einstieg: Brücken bauen in frühe 

Bildung“ richten sich speziell an Familien, während 

andere den Einstieg in den Arbeitsmarkt erleichtern 

sollten, wie beispielsweise die Maßnahmen  „Sozia-

le Integrationswerkstatt“ oder „Brücken bauen“ 

der VHS. Für Maßnahmen zur Arbeitsmarktinteg-

ration geflüchteter Menschen spielt ihr rechtlicher 

Status eine entscheidende Rolle. Während des Asyl-

verfahrens und nach Ablehnung des Asylantrages ist 

die Agentur für Arbeit zuständig. Nach der rechtlichen 

Anerkennung des Flüchtlingsstatus wird das Jobcen-

ter des Kreises aktiv. Es übernimmt die Vermittlung 

in Arbeit oder ggf. in geeignete Qualifizierungsmaß-

nahmen. 
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Integrations- und Koordinationsstrukturen im Landkreis

Die Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe 

im Landkreis wurde eingerichtet. Sie agiert als An-

sprechpartner und wichtige Schnittstelle zwischen 

Verwaltung, Behörden, freien Trägern und Ehren-

amtlichen und fördert die Vernetzung zwischen den 

verschiedenen Akteuren in der Integrationsarbeit. 

Die Organisation der Erstbetreuung und Erstversor-

gung der Geflüchteten wird im Auftrag des Land-

kreises vom Willkommensdienst der Arbeiter-

wohlfahrt (AWO) übernommen. 

Im Dezember 2016 wurde die Koordinierungsstelle 

um eine weitere Stelle zur Koordinierung der re-

gionalen Sprachförderung auf Landkreisebene 

erweitert. Aktuell ist die Stelle vakant. Innerhalb der 

Kommunen setzen sich Gemeindekoordinatoren 

für sozialen Zusammenhalt und die Integration vor 

Ort ein. Sie entwickeln Ideen und Konzepte für ihre 

jeweilige Gemeinde und sind zentrale Ansprechper-

sonen für Neuzugewanderte und Flüchtlingshelfer 

vor Ort. Die Koordinierungsstelle arbeitet eng mit 

den Gemeindekoordinatoren zusammen. Darüber 

hinaus bieten unterschiedliche lokale Träger wie 

z.B., Diakonie, AWO und Caritas reguläre und integra-

tionsspezifische Beratungsangebote an.  

Neben diesen hauptamtlichen Strukturen entstand 

in den vergangenen Jahren eine ganze Reihe an neu-

en ehrenamtlichen Arbeitsfeldern, welche von 

der Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe, die 

Koordinierungsstellen der Diakonie und AWO organi-

satorisch und inhaltlich begleitet werden. 

Bereits seit über 20 Jahren betreibt die kirchliche Ini-

tiative „Ich schenke Dir Zeit“ in der kreisangehörigen 

Gemeinde Friedeburg ein internationales Café als 

Anlaufstelle für Flüchtlinge, das sich im Landkreis 

Wittmund  zum Vorbild für zahlreiche weitere Initia-

tiven in anderen Gemeinden entwickelt hat. Weitere 

Privatpersonen, Kirchengemeinden, Vereine und an-

dere Gruppen   sind kreisweit in der Unterstützung 

geflüchteter Menschen aktiv und bieten ein breites 

Netz an Angeboten.  Dazu gehören beispielsweise 

der Verein „Fremde brauchen Freunde“ und das „Bür-

gerforum gegen Rechts“ in Esens. Der Förderkreis 

für Flüchtlinge "Gemeinsam Hand in Hand" (Stadt 

Wittmund) sowie der "Förderkreis Holtriem" (Samt-

gemeinde Holtriem) wurden im Jahr 2016 im Land-

kreis gegründet und engagieren sich auch gegen-

wärtig für Flüchtlinge und Asylbewerber.

Die ausgebildeten Integrationslotsen des Land-

kreises unterstützen die Eingliederung Neuzuge-

wanderter. Sie werden im Rahmen eines vom Land 

Niedersachen finanziell geförderten Basislehrgangs 

für ihre Arbeit qualifiziert und bringen sich in Ab-

sprache mit den Gemeinden, ein. 

So betreuen und begleiten sie zugewanderte Be-

wohner, unterstützen sie beim Einleben, vermitteln, 

stellen Kontakte zu relevanten Einrichtungen her 

und sind frei, auch eigene Projekte zu entwickeln 

und durchzuführen. Im Mai 2019 waren im Landkreis 

insgesamt 22 Integrationslotsen aktiv.   

01.02.2015

2016

2016 / 2017

2018 / 2019

01.03.2015
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3.2.  Leitbild-Prozess: 
       Was ist uns wichtig?

Ein Leitbild zur Integrationsarbeit bietet Orientierung 

nach Innen, unterstützt das Handeln des Landkreises 

nach Außen, stärkt die Motivation und Koordination 

für die Umsetzung des künftigen Konzeptes. 

Ausgehend von den folgenden drei Arbeitsfragen 

wurden von der Steuerungsgruppe und dem Entschei-

dungsgremium „LandAufSchwung“ Impulse für ein 

gemeinsames Integrationsverständnis im Landkreis 

Wittmund gesammelt:

Was ist unsere Motivation dafür Integrations-

arbeit zu betreiben?

Was soll die Integrationsarbeit in Wittmund 

idealerweise erreichen?

Welche Werte und Prinzipien sollen die  

Integrationsarbeit in Wittmund prägen?

Das definierte gemeinsame Verständnis über gelun-

gene Integration im Landkreis wurde in den folgenden 

fünf Kernleitsätzen zusammengefasst:

Wir wollen Integration im Landkreis  

Wittmund aktiv gestalten!

Mit dem Willen zur Veränderung nutzen wir 

Chancen und lösen Herausforderungen!

Wir erleben Vielfalt als Bereicherung!

Das Grundgesetz schafft den Rahmen  

für ein friedliches Miteinander!

Wir nutzen Zuwanderung, um den Landkreis  

fit für die Zukunft zu machen!

Während des Leitbildprozesses wurden zudem fol-

gende Schwerpunkte definiert, in denen Handlungs-

bedarfe ausgemacht und Entwicklungspotenziale für 

gelungene Integration identifiziert wurden:

Thematische Handlungsfelder

• Arbeitsmarktintegration

• Sprache

• Kultur & Religion

• Sport, Freizeit & Begegnungsangebote

• Gesundheit (Informationen)

• Mobilität im Landkreis

 

Strukturelle Handlungsfelder

• Zusammenarbeit Behörden und Instanzen

• Kommunikation  g  Informationsverbreitung

• Transparenz

• Qualität, Steuerung, Nachhaltigkeit

• Fehlende Angebote

Der Weg zur Integrationsstrategie - Leitbild-Prozess: Was ist uns wichtig?

Workshop zur Leitbildentwicklung 06/2018, Fotos: Archiv des Landkreises
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3.3.  Bedarfsanalyse: 
       Wo können wir uns verbessern?

Um aktuelle und künftige Bedarfe in der kommunalen 

Integrationsarbeit zu identifizieren und eine Strategie 

passend darauf auszurichten, wurden in einem parti-

zipativen Prozess verschiedene haupt- und ehren-

amtliche Stellen sowie interessierte Bürger befragt. 

Gleichzeitig wurden Ideen zur Verbesserung der Ar-

beit und Erwartungen an den Landkreis gesammelt.

 

Basierend auf der ersten Datenanalyse zur Klärung 

der Ausgangslage (siehe 3.1) und der Identifikation 

von thematischen und strukturellen Handlungsfel-

dern (siehe 3.2) wurden im Juli und August 2018 12 

Führungskräfte der Kommunalverwaltung und ver-

waltungsexterne Experten befragt, um in verschiede-

nen Themenfeldern vertiefende Erkenntnisse für die 

künftige Ausrichtung zu gewinnen.

Aus Sicht der Interviewpartner werden die Relevanz, 

Vielfalt und Anzahl der lokalen Integrationsangebote, 

der Zugang zu Informationen, die Zusammenarbeit 

verschiedener Stellen, das Engagement von Einzel-

personen sowie das Zusammenleben im Landkreis, die 

dezentrale Unterbringung und die Gestaltung von In-

tegration im ländlichen Raum als sehr positiv beurteilt.

Die Zeit ist reif für einen Leitfaden der „Inte-

gration“, damit Handlungsschwerpunkte und 

Themenfelder, die jetzt dran sind, mit allen Ak-

teuren besser abgestimmt werden können. Das 

Handlungskonzept ist ein wichtiger Baustein 

zum Prozess der Integration, weil damit geziel-

ter Ressourcen eingesetzt werden können. In-

tegration bedeutet für mich u.a., dass man sich 

gegenseitig fragt, was gerade benötigt wird. 

Katharina Herresthal
(Koordinatorin Ehrenamtlicher Flüchtlingsarbeit 

beim Diakonischen Werk Harlingerland) 

Ziele der Befragungen:

 » Erfassen der Wahrnehmung der Rolle des 

Landkreises in der Integrationsarbeit

 » Ermitteln von Bedarfen für eine gelingende 

Partizipation von Menschen mit  

Migrationshintergrund

 » Festhalten von Wünschen, Vorstellungen 

und Erwartungen für ein künftiges Konzept

 » Einbinden verschiedener Perspektiven  

und Akteure der Integrationsarbeit

In der durchgeführten Online-Umfrage hat mit über 

250 Personen und Initiativen eine überdurchschnitt-

lich hohe Anzahl an Organisationen, Initiativen und 

Einzelpersonen teilgenommen. Unter Anderem wurden 

die Teilnehmer der Umfrage gefragt, in welchen The-

menfeldern der Landkreis am besten aufgestellt ist.

Demnach wird auch in der Online-Umfrage eine grund-

sätzliche Zufriedenheit mit der bisherigen Integrati-

onsarbeit, bestehenden Strukturen und Angeboten in 

allen Handlungsfeldern im Landkreis wahrgenommen, 

jedoch auch Verbesserungspotenziale für die Schaf-

fung einer langfristigen Perspektive auf Integration 

wahrgenommen. Denkbar war für die Befragten dabei 

ein Ausbau von Kooperationen, z.B. mit Unternehmen. 

Betont wurde überdies die Bedeutung von gesell-

schaftlicher Integration und Begegnung, der Wunsch 

nach gemeinsamen Angeboten, Orientierung und ge-

genseitigem interkulturellen Verständnis.
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Entwicklungspotenziale werden vor allem in den 

folgenden thematischen Bereichen gesehen:

 » im bedarfsgerechten Ausbau des bestehenden 

Angebots zur Sprachvermittlung und beruflichen 

Qualifizierung als Schlüssel für Integration und  

zur Schaffung langfristiger Perspektiven

 » in der Förderung des gegenseitigen Verständnis-

ses durch Möglichkeiten zur Teilhabe, gemeinsa-

me Aktivitäten und die Vermittlung von kulturellen 

Werten (Freizeit, Sport, Ehrenamt)

 » in der Gestaltung von verbesserten Rahmen- 

bedingungen, z.B. Kinderbetreuung und Mobilität 

Gleichzeitig wurde festgestellt, dass das Regelange-

bot der Behörden häufig eine Überforderung für Men-

schen mit Migrationshintergrund darstellt, die mit be-

hördlicher Sprache und Prozessen nicht vertraut sind. 

Daraus entsteht ein Bedarf an Begleitung oder die 

Unterstützung durch eine zentrale Anlaufstelle. 

Überdies wurden folgende Anliegen auf 

struktureller Ebene in der Umfrage genannt:

 » Bestehende Strukturen sollen beibehalten und 

ggf. angepasst werden, um auf sich verändernde 

Bedarfe flexibel reagieren zu können

 » Ausbau von Angeboten, Abstimmung und  

Qualitätskontrolle als Querschnittsaufgabe

 » Haupt- und ehrenamtlichem Stellen sollen  

neu geschaffen oder ausgebaut werden

Basierend auf den Ergebnissen der Bedarfsanalyse 

identifizierte die Steuerungsgruppe drei Handlungs-

bereiche, in denen die Teilnehmenden der Integra-

tionskonferenz zu einer inhaltlichen Diskussion in 

drei Themenworkshops – Sprache, Ausbildung und 

Arbeit, sowie Begegnung und Teilhabe - eingela-

den wurden.
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„In welchen Themenfeldern ist der Landkreis Wittmund am besten aufgestellt?“

Der Weg zur Integrationsstrategie - Bedarfsanalyse: Wo können wir uns verbessern?

Quelle: Onlineumfrage des Landkreis Wittmund 08/2018
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Quelle: Onlineumfrage des Landkreis Wittmund 08/2018

3.4.  Integrationskonferenz

Während der Integrationskonferenz im September 

2018 gab es nicht nur Gelegenheit, das erarbeitete 

Leitbild vorzustellen, die Zwischenergebnisse des bis-

herigen Prozesses mit Fachleuten und interessierten 

Bürgern zu diskutieren, sondern gemeinsam vertie-

fend in ausgewählten Themenbereichen zu arbeiten. 

Während der gut besuchten Arbeitsphase wurden 

positive Erfahrungen aber auch Maßnahmen und Ver-

besserungsvorschläge für Kommunikation und Aus-

tausch zusammengetragen.

Integration braucht Zeit und Sprache ist dabei 

ein wichtiger Faktor. 

Ein Mindestmaß an Sprachkenntnissen ist u.a. 

notwendig, um den Weg in den Arbeitsmarkt 

zu finden. Ein Arbeitsplatz ist ideal, um sich in 

das neue Leben weiter einzugewöhnen und 

nebenbei verbessern sich die Sprachkennt-

nisse wie von selbst. Soziale Kontakte zu den 

Einheimischen entstehen viel leichter. 

Also Arbeit ist ein guter Weg für eine schnelle 

und gelungene Integration. 

Hermann Garlichs
(Amtsleiter des Jobcenters LK WTM) 

Integrationskonferenz 09/2018, Foto: Archiv des Landkreises
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Zusammen mit den Ergebnissen der Bedarfsanalyse, ergibt sich folgende Übersicht in den thematischen und 

strukturellen Handlungsfeldern:

Sprache Ausbildung und Arbeit Teilhabe und Begegnung

 » KiTaKonzept

 » Ferien- / Kinderbetreuung

 » Übergang KiTa  -   

(Grund-)Schule - Abendschule

 » Fortbildungen für Personal

 » Verbindung Sprache und (Aus)

Bildung 

 » Sprachtutoren bei Ausbildung 

(insb. bei schriftl. Prüfungen;

 » Vereinsarbeit 

 » Vor-Ort-Angebote 

 » Kommunikation

 » Verständnis für Sozialstaat und 

Bildungssystem vs. Erwartungen

 » Transparenz über gesetzliche Rah-

menbedingungen und Austausch 

mit Fachleuten

 » Angebots-Landkarte (z.B. mit 

Lernbörse)

 » Schwierigkeit mit förderfähigen 

Gruppen (Einzelfälle, Finanzierung) 

 » Ausbildungsbegleitende Unter-

stützung (Unterricht, Finanzie-

rung)

 » Infrastruktur im LK

 » Empowerment statt Betreuung 

 » Wertevermittlung und Abbau von 

Vorurteilen

 » Schaffen von Anlässen für Treffen 

(z.B. zu bestimmten Themen, inter-

religiöse Feiertage) 

 » Niedrigschwellige, ortsnahe, ge-

meinsame  (Freizeit)Angebote

 » Unterstützung von Frauen 

 » Förderung / Anerkennung des 

Ehrenamts 

 » Ehrenamtlicher Austausch / Sor-

gentelefon und Koordination

Entwicklungsfelder aus der Integrationskonferenz

 » Sprachkompetenz / fehlende Ver-

ständigung im Alltag und insb. bei 

Behördengängen 

 » Anwendung der Sprachkenntnisse 

 » Sprachkursangebot im gesamten 

LK (auch B2/C1) 

 » Abstimmung Kursträger vs. rück-

läufige Teilnehmerzahlen

 » Aufklärung über Verwaltungspro-

zesse, Anträge 

 » Arbeitstätigkeit für Personen mit 

a) Bleibeperspektive, und b) gerin-

gem Bildungs- / Sprachniveau 

 » Austausch mit Arbeitgebern, Ein-

beziehung der Wirtschaft

 » Rückzug von Ehrenamtlichen

 » Gesellschaftliche Teilnahme 

 » Orientierung im Alltag

 » Einbindung der Zielgruppe in Ent-

scheidungen

 » Erreichbarkeit der Zielgruppe

 » Übersicht Angebote

 » Mobilität im LK

Entwicklungsfelder aus der Bedarfsumfrage

Insbesondere die ausbaufähigen positiven Erfahrun-

gen, etablierten Strukturen und identifizierten Hand-

lungsbedarfe haben einen wertvollen Beitrag für die 

Entwicklung von strategischen Zielen in den drei The-

menfeldern und die Formulierung von Maßnahmen ge-

liefert. Aus den Rückmeldungen der Bedarfsanalyse 

und dem geäußerten Bedarf einer Anlaufstelle, 

wurden die Teilnehmenden der Konferenz eingeladen 

diese Idee offen zu diskutieren: 

Gemäß den Rückmeldungen wünschen sich die Teil-

nehmenden mehrheitlich eine persönliche, zentrale, 

an den Landkreis angegliederte Anlaufstelle, bei 

Der Weg zur Integrationsstrategie  - Integrationskonferenz
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Integration heißt nicht, dass sich neue Bürger 

völlig verändern müssen. Wir müssen sie aber in 

unser Leben hereinlassen und ihnen ausreichend 

Zeit geben, sich in unser Leben einzugewöhnen. 

Hermann Garlichs
(Amtsleiter des Jobcenters LK WTM) 

Bedarf mit dezentraler Präsenz in den Gemeinden und 

regelmäßigen Sprechstunden. 

Die Angliederung an den Landkreis wird durch die 

notwendigen fachlichen Kenntnisse und das Netz-

werkwissen für Verweise an geeigneten Stellen 

sowie eine regelmäßige Kommunikation mit den zu-

ständigen Ämtern begründet. Ergänzt werden sollte 

die Anlaufstelle gemäß den Rückmeldungen durch 

ein passendes, mehrsprachiges digitales Angebot 

mit einer Übersicht relevanter Dokumente und Vor-

abinformationen (z.B. FAQ, Formulare, Flyer, Kontakt  

Dolmetscher-Pool, etc.). 

Es wird darauf verwiesen, dass der genannte Bedarf 

nach individueller Unterstützung im Alltag und 

mit behördlicher Sprache, Terminen und Anträ-

gen durch eine Anlaufstelle allein und nicht in allen 

Fällen geleistet werden kann. Daher wünschen sich 

die Teilnehmenden auch eine klare Übersicht für Zu-

ständigkeiten und in den Ämtern Sachbearbeiter, die 

bei Bedarf zur Verfügung stehen. 

Außerdem soll die Anlaufstelle die allgemeine Trans-

parenz und Kommunikation, sowie die Koordination 

und Abstimmung der Integrationsarbeit unterstützen.

Internationales buntes Frühstück 03/2018, Foto: Archiv des Landkreises
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4.  Ein Leitbild Integration im Landkreis Wittmund

Kernleitbild 
 » Wir wollen Integration im Landkreis aktiv 

gestalten! 

 » Mit dem Willen zur Veränderung nutzen wir 

Chancen und lösen Herausforderungen!

 » Wir erleben Vielfalt als Bereicherung!

 » Das Grundgesetz schafft den Rahmen für  

ein friedliches Miteinander!

 » Wir nutzen Zuwanderung, um den Landkreis 

fit für die Zukunft zu machen!

Gesamtleitbild 

Wir wollen Integration im Landkreis aktiv gestalten!

Zahlreiche haupt- und ehrenamtliche Aktive haben 

in den vergangenen Jahren die Integrationsarbeit 

im Landkreis begleitet. Neben dem Modellvorhaben 

„LandAufSchwung“, möchten wir auch durch unser In-

tegrationskonzept Menschen im Landkreis zusammen-

bringen und die Integration weiterhin aktiv gestalten. 

Unser Leitbild bietet dabei Orientierung und skizziert 

eine Gesellschaft, in der wir gerne leben möchten.

Wir verstehen Integration als eine humanitäre Auf-

gabe und möchten Menschen eine bedarfsgerechte 

Unterstützung bieten. Unsere Motivation für Integ-

rationsarbeit ist individuell verschieden und reicht 

von christlichen Werten, zu einer persönlichen Identi-

fikation mit dem Thema aus der eigenen Migrations-

geschichte bis hin zu wirtschaftlichen Interessen in 

einer zunehmend globalisierten Welt. Gemeinsam ha-

ben wir den Wunsch nach menschlichem Handeln und 

denjenigen eine Heimat zu bieten, die langfristig im 

Landkreis bleiben möchten. 

Wichtig ist für uns Chancengleichheit, insbesondere 

in den Bereichen Sprache, Ausbildung und Beruf, da-

mit Zugewanderte bei uns wirtschaftliche und soziale 

Sicherheit erlangen können. Für ein gutes, gerechtes 

Zusammenleben und ein Gefühl der Zugehörigkeit 

gehört zudem die Möglichkeit am gesellschaftlichen, 

politischen und kulturellen Leben teilzunehmen. 

Mit dem Willen zur Veränderung nutzen wir 

Chancen und lösen Herausforderungen!

Integration verstehen wir deshalb als ein Aufeinan-

derzugehen mit Chancen und Herausforderungen. 

Die dafür notwendige gegenseitige Öffnung und Ver-

änderungsbereitschaft erwarten wir von allen Men-

schen, ebenso wie das gemeinsame Arbeiten für ein 

gutes Miteinander. Wir erkennen Integration und die 

nachhaltige Lösungsfindung für Probleme als gesamt-

gesellschaftliche Aufgabe an. 

In unserem Landkreis gibt es bereits zahlreiche Er-

fahrung in der Integrationsarbeit und funktionieren-

de Netzwerke. Ohne die Bereitschaft für freiwilliges 

Engagement und die Beiträge von allen Seiten ist In-

tegration nicht zu schaffen. Der Kontakt zueinander 

stärkt wechselseitige Wertschätzung und Gemein-

samkeiten, das gegenseitige Kennenlernen sowie 

interkulturelle und interreligiöse Kompetenzen. 

Dadurch möchten wir das friedliche Zusammenleben 

im Landkreis bewahren. Wir nehmen die Ängste über 

Neues und beiderseitige Unsicherheiten durch Zu-

wanderung ernst. Wir möchten daher Entwicklungen 

transparent machen, Erwartungen reflektieren und 

Orientierung bieten. Unsere Integrationsarbeit bietet 

zudem die Möglichkeit, sich gegenseitig besser ken-

nenzulernen, Begegnung zu schaffen und neue Nach-

barn zu gewinnen. 

Wir erleben Vielfalt als Bereicherung!

In einer von Zuwanderung geprägten Gesellschaft 

nimmt die Vielfalt im Alltag zu. Als Landkreis wollen 

wir unsere Akzeptanz für Zuwanderung unterstrei-

Ein Leitbild Integration im Landkreis Wittmund
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chen und in unseren Strukturen abbilden, die wachsen-

de Vielfalt als Bereicherung wahrnehmen und vielfäl-

tige Perspektiven nutzen.  Wir verstehen das Thema 

zudem als Katalysator, um unsere bestehenden Struk-

turen zu überdenken und zu hinterfragen. Gerade Öf-

fentliche Verwaltungen und Unternehmen, die bei der 

wirtschaftlichen und sozialen Integration besondere 

Verantwortung tragen, können aktuelle Veränderun-

gen auch zu Chancen für Innovationen machen.

Das Grundgesetz schafft den Rahmen für ein 

friedliches Miteinander im Landkreis!

Wir wollen in einer Gesellschaft leben, in der Men-

schen mit unterschiedlichen Meinungen, Über-

zeugungen und kulturellen Hintergründen gut 

miteinander auskommen. Gegenseitige Akzep-

tanz, Toleranz, Menschenwürde, Selbstbestim-

mung und Respekt zeichnen den Landkreis aus.  

Für eine gelingende Integration fördern wir deshalb 

Orientierung und klare Regeln für ein friedliches Zu-

sammenleben. Dazu gehören insbesondere die Ver-

mittlung und die Achtung des Grundgesetztes sowie 

das Sichtbarmachen unserer Werte.

Wir nutzen Zuwanderung, um den Landkreis 

fit für die Zukunft zu machen!

Anknüpfend an das „LandAufSchwung“-Konzept, das 

langfristige Integration fördern und als Schlüssel für 

die Regionalentwicklung nutzen will, möchten wir die 

Potenziale der Zuwanderer auch mit unserem Integra-

tionskonzept im Landkreis unterstützen. 

Wir behalten Ausdauer und Geduld bei, um den Bedarf 

an qualifizierten jungen Menschen und Fachkräften in 

einem von Abwanderung geprägten Landkreis auszu-

gleichen. Die Qualität auf dem Arbeitsmarkt im Land-

kreis wollen wir halten, gleichzeitig den Zugang zum 

Ausbildungsmarkt aber auch für Menschen mit Migrati-

ons- und Fluchthintergrund erleichtern, um qualifizier-

tes Personal für eine globalere Arbeitswelt zu gewin-

nen und den Landkreis zukunftsfähig zu machen. 

Ein Leitbild Integration im Landkreis Wittmund

Interkulturelles Fest 09/2018,  Foto: A. Fleßner 
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5.  Ziele und Maßnahmen des Integrationskonzeptes

Aus dem gemeinsamen, partizipativen Prozess und der 

Vielzahl an Vorschlägen hat die Steuerungsgruppe die 

Gesamtergebnisse in einen strategischen Rahmen über-

tragen, der die nachstehenden Fragen beantwortet:

Welche Themen sollen künftig  

bearbeitet werden?

Welche strategischen Ziele sollen gesetzt 

werden, um das Leitbild zu erreichen?

Welche konkreten Maßnahmen tragen zur 

Zielerreichung in den Handlungsfeldern bei?

Nachfolgende strategische Ziele und Maßnahmen 

wurden im Sozialausschuss des Landkreises Ende No-

vember 2018 vorgestellt:

5.1.  Handlungsfeld: 
       Integrationsarbeit

Aus den Ergebnissen der Bedarfsanalyse und der Inte-

grationskonferenz wurde deutlich, dass sich in der In-

tegrationsarbeit im Landkreis Wittmund vieles bewährt 

hat, funktionierende Prozesse entwickelt wurden und 

ein umfangreiches Regelangebot besteht. Daraus ergab 

In der Migration wurde einmal ein Motor für 

Wirtschaftswachstum gesehen. Dies hat sich 

später als nur teilweise zutreffend herausge-

stellt. Aber mit dem jetzt vorliegenden Inte-

grationskonzept hat jeder Zugewanderte die 

besten Möglichkeiten, den Weg der sozialen 

und wirtschaftliche Integration im Landkreis 

Wittmund erfolgreich zu gehen. 

Marco Börgmann
(Sozial- und Jugendamtsleiter LK WTM) 

sich der Anspruch, Integration auch in der Umsetzung 

als Gesamtprozess zu verstehen und die Übergänge von 

der Erstqualifizierung bis hin zur Qualifizierung für den 

lokalen Arbeitsmarkt zu verbessern. Die Umsetzung des 

Handlungsfeldes erfordert daher eine Abstimmung un-

terschiedlicher Bereiche, für die die Steuerungsgruppe 

eine bereits etablierte Plattform bietet. 

Damit knüpft das Handlungsfeld an das Modellvorha-

ben „LandAufSchwung“ an, betont die Potenziale von 

Zuwanderung und die Schaffung langfristiger Perspek-

tiven im Landkreis Wittmund. 

Ziele und Maßnahmen des Integrationskonzeptes

Interkulturelles Fest 09/2018,  Foto: A. Fleßner 
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Oberziel 1 Der Landkreis nutzt die Zuwanderung für die Qualifizierung und Gewinnung 

von Fachkräften, um einen zukunftsfähigen Arbeitsmarkt zu entwickeln und 

den Wohlstand aller zu verbessern.

Oberziel 2 Der Übergang von Sprache-Bildung-Beruf ist durch qualitative, zielgruppen- 

gerechte Angebote für Menschen mit Bleibeperspektive und unterschiedlichen  

Qualifikationen verbessert.

Unterziel 1 Die Transparenz und Koordinierung der Sprachfördermaßnahmen ist verbessert.

Maßnahme:  Eine Sprachkoordinierungsstelle wird eingerichtet und übernimmt

 Aufgaben in den Bereichen Bildungsberatung, Begleitung von Kurs-

 teilnehmern, Netzwerkarbeit, Bedarfsermittlung sowie Erfassung und

 Ausbau von relevanten Informationsmaterialien im Sprachbereich.

Unterziel 2 Die Vor-Ort-Angebote im Landkreis sind ausgebaut.

Maßnahme:  Das Angebot über kommunale niederschwellige Sprachkurse 

 in den Kommunen wird fortgesetzt und ausgebaut.

Unterziel 3 Möglichkeiten zur Erweiterung der Sprachkompetenz von Migranten sind  

initiiert und Sprachanlässe gefördert.

Maßnahme:  Kurz- bis mittelfristige Pilotprojekte werden initiiert

 und gefördert (z.B. Sprach-Café).

Unterziel 4 Informationsmaterialien zu Bildungsangeboten fördern die individuelle  

Selbständigkeit von Zugewanderten.

Maßnahme:  Infoflyer und themenbezogene Übersichten werden erstellt.

Unterziel 5 Der Landkreis unterstützt die Qualifizierung und Betreuung von Fachkräften.

Maßnahme 1:  Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen werden angeboten 

 (Projekt „Trainings- & Aktivierungszentrum“, berufsbez. Kurse etc.)

Maßnahme 2:  Die zusätzlichen Maßnahmen zur Integration von Migranten in den 

 Arbeitsmarkt werden bei Bedarf initiiert und durchgeführt.

Ziele und Maßnahmen des Integrationskonzeptes  - Handlungsfeld: Integrationsarbeit
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5.2.  Handlungsfeld: 
        Begegnung und Teilhabe

Im Laufe des Prozesses haben zahlreiche Rückmel-

dungen die Bedeutung von Begegnung und Teilhabe 

für Integration betont. Dafür wurden in der Vergan-

genheit, insbesondere durch ehrenamtliche Initiati-

ven und Lotsen, bereits zahlreiche Fortschritte erzielt. 

Über ein bestehendes Regelangebot hinaus, wird 

durch das Handlungsfeld Orientierung im Alltag, der 

direkte Austausch mit Menschen im LK Wittmund und 

der Aufbau persönlicher Beziehungen für die soziale 

Integration in den Vordergrund gestellt. Gleichzeitig 

wird Integration als gemeinsame Aufgabe verstan-

den, in der ein Miteinander durch verschiedene Maß-

nahmen unterstützt wird. 

Die aufgebauten Integrationsstrukturen  müs-

sen nachhaltig und verlässlich gefördert und 

lokale Anlaufstellen für Migranten wie zum 

Beispiel  Willkommens-Café „Hand in Hand“ im 

„Treff am Sonneneck“ in Wittmund sowie die 

Vermittlungsstrukturen gestärkt und ausge-

baut werden. 

Angelika Scharfenberger 
(Integrationslotsin, Sprachdozentin der VHS, 

Mitglied des Förderkreises für Flüchtlinge 
„Gemeinsam Hand in Hand“)

Ziele und Maßnahmen des Integrationskonzeptes - Handlungsfeld: Begegnung und Teilhabe

Interkulturelles Fest 09/2018,  Foto: A. Fleßner 
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Oberziel 1 Der Landkreis vereinfacht die Teilhabe im Alltag durch bedarfsgerechte  

Informations- und Orientierungsangebote für Zugewanderte sowie 

gemeinsame Begegnungsangebote für alle Menschen.

Oberziel 2 Die Beteiligung von Zugewanderten an relevanten Entscheidungen der  

Integrationsarbeit ist durch langfristige Strukturen gewährleistet

Unterziel 1 Die Erstorientierung für Neuzugewanderte ist erleichtert.

Maßnahme 1:  Der Zugang zu Informationen wird durch digitale Formate  

 und Plattformen vereinfacht.

Maßnahme 2:  Die Kooperationsvereinbarung mit der AWO wird geprüft  

 und ggf. der Aufgabenkatalog überarbeitet.

Unterziel 2 Der Landkreis unterstützt Maßnahmen zur Förderung von Orientierung und Teilhabe.

Maßnahme 1:  Der Landkreis bietet niederschwellige Informationsveranstaltungen  

 für Migranten. 

Maßnahme 2:  Spezielle Integrationsmaßnahmen für Geflüchtete werden 

 angeboten (z.B. „Mama lernt Deutsch“).

Unterziel 3 Der interreligiöse und interkulturelle Dialog im Landkreis ist organisiert und gefördert.

Maßnahme:  Regelmäßige, kontinuierliche Gelegenheiten zum gemeinsamen  

 Austausch (z.B. Interkulturelle Woche) werden angeboten.

Unterziel 4 Eine zentrale Anlaufstelle für Anliegen von Migranten ist geschaffen, um (behörd-

liche / sprachliche) Hürden abzubauen und bei Anträgen Unterstützung zu bieten.

Maßnahme 1:  Eine neue, bedarfsorientierte Anlauf- bzw. Integrationsstelle 

 wird eingerichtet und steht als Ansprechpartner für alle  

 Migrantengruppen zu Verfügung (z.B. Einzelfallhilfe, Vermittlung

 an Fachberatungsstellen, evtl. mobile Beratung).

Maßnahme 2:  Der Dolmetscherpool wird ausgebaut und die örtlichen Stellen 

 über das Angebot erneut informiert.  

Unterziel 5 Der Landkreis unterstützt die Teilhabe von Menschen mit Migrationshintergrund

Maßnahme:  Die Beteiligung an Entscheidungen wird durch z.B. regelmäßige  

 Befragungen oder Austauschrunden gewährleistet.

Ziele und Maßnahmen des Integrationskonzeptes - Handlungsfeld: Begegnung und Teilhabe
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5.3.  Handlungsfeld: Kommunikation 
        und Koordination

Die in der Befragung ermittelten Entwicklungspoten-

ziale in den Bereichen Kommunikation und Koordi-

nation wurden von der Steuerungsgruppe in einem 

Oberziel 1 Der Landkreis erhöht die Transparenz und gegenseitiges Verständnis durch einen  

regelmäßigen fachlichen Austausch von relevanten Akteuren der Integrationsarbeit.

Oberziel 2 Menschen im Landkreis werden durch regelmäßige Kommunikation zu Angeboten, 

Ansprechpartnern und Erfahrungen sowie Koordinationsstrukturen unterstützt.

Unterziel 1 Der Dialog mit allen Menschen im Landkreis, Ideen und Sorgen zu Integration 

findet regelmäßig statt.

Maßnahme 1:  Der Landkreis organisiert Programme mit Bewohnern,  

 neuen Zugewanderten und Fachexperten, um Erfahrungen  

 und Perspektiven auszutauschen.

Maßnahme 2:  Der Landkreis erhöht die Öffentlichkeitsarbeit und berichtet  

 regelmäßig über die Umsetzung des Integrationskonzepts. 

Unterziel 2 Die Transparenz über Integrationsangebote ist verbessert.

Maßnahme:  Eine zentrale Informationsplattform ist eingerichtet und stellt eine  

 Übersicht zu Angeboten (Informationen und Beratung) für Migranten  

 und Aktive der Integrationsarbeit zur Verfügung.

Unterziel 3 Die Migrations- und Integrationsberatung im Landkreis ist dezentralisiert.

Maßnahme 1:  Die Zusammenarbeit mit kreisangehörigen Gemeinden wird geprüft  

 und ggf. erweitert (z.B. durch gemeinsame Projekte)

Maßnahme 2:  Den Kommunen wird die Schaffung von zentralen Anlaufstellen  

 für Hilfs- und Beratungsangebote empfohlen.

Maßnahme 3:  Der Landkreis baut die Zusammenarbeit mit Beratungsstellen  

 und Trägern aus.

Unterziel 4 Möglichkeiten der finanziellen Unterstützung von Integrationsarbeit sind bereitgestellt.

Maßnahme:  Lokale Integrationsprojekte und Veranstaltungen werden durch  

 den Landkreis gefördert.

weiteren Handlungsfeld zusammengefasst. Dabei soll 

insbesondere ein fachlicher Austausch und Transpa-

renz für die Bevölkerung im Landkreis gestärkt wer-

den. Gerade durch strukturelle Maßnahmen wird ein 

langfristiges Engagement gewährleistet. Der Land-

kreis nimmt dabei eine koordinierende Rolle ein.

Ziele und Maßnahmen des Integrationskonzeptes - Handlungsfeld: Kommunikation und Koordination
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Bei dem Gesamtprozess der Konzeptentwicklung hat 

das IMAP-Institut den Landkreis Wittmund von Beginn 

an fachlich begleitet und unterstützt. Darüber hinaus 

wurde eine interne Steuerungsgruppe, bestehend aus 

den Vertretern der einzelnen Ämter, gebildet. Dieses 

Gremium hat die gesamte Projektdurchführung be-

gleitet und wichtige Entscheidungen bezüglich der 

Konzepterstellung getroffen. Die Arbeit der Steue-

rungsgruppe soll auf 

Nachhaltigkeit angelegt 

sein. Sie hat zukünftig 

den Auftrag, das erarbei-

tete Handlungskonzept 

bei der Umsetzung der 

Integrationsarbeit zu 

begleiten und die Ziel-

erreichung zu überprü-

fen. In dieser Runde sol-

len auch zukünftig die  

Integrationsprozesse 

und aktuelle Themen 

abgestimmt sowie Entscheidungen für eine effektive 

Integrationsstrategie getroffen werden. Die Steue-

rungsgruppe soll regelmäßig zusammenkommen. Die 

externe fachliche Unterstützung durch IMAP bzw. 

durch andere Experten wird ggf. in die konzeptionelle 

Arbeit mit einbezogen. 

Die Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe soll 

weiterhin eine wichtige Schnittstelle zwischen Ver-

waltung, Ehrenamt und den lokalen Institutionen 

und Organisationen sein. Die neueingerichtete An-

laufstelle für Migranten wird dem Ordnungsamt des 

Landkreises Wittmund zugeordnet und bei der Koor-

dinierungsstelle Migration und Teilhabe angesiedelt. 

Die in den vergangenen Jahren neu aufgebauten 

und auch bereits vorhandenen Strukturen der Inte-

grationsarbeit sollen aufrechterhalten und ggf. an-

gemessen und bedarfsgerecht ausgebaut werden. 

Ferner soll die Sprachförderkoordinierungsstelle nach 

vorübergehender Vakanz wieder aktiviert werden. 

Das vorliegende Konzept stellt den Rahmen für die 

Ausgestaltung der kommunalen Integrationspolitik 

für die nächsten Jahre dar. Die Umsetzung der oben 

beschriebenen Maßnahmen soll bis zum Jahr 2021 

erfolgen. Einige Maßnahmen werden bereits im Jahr 

2019 durchgeführt. Die näheren Informationen und 

der aktuelle Stand der konkreten Maßnahmen kön-

nen bei der Koordinie-

rungsstelle Migration 

und Teilhabe erfragt 

werden. Auch mittels 

der örtlichen Presse und 

anderer Medien möchte 

der Landkreis zukünftig 

die Öffentlichkeit über 

die Integrationsarbeit 

informieren. 

Der Landkreis Wittmund 

beabsichtigt den partizi-

pativen Prozess mit lokalen Akteuren der Integrations-

arbeit und interessierten Bürgern zukünftig fortzu-

setzen und auch Migranten in diese Diskussions- und 

Planungsprozesse zunehmend einzubeziehen. 

Die Organisation und Durchführung der unterschied-

lichen Netzwerktreffen, der Runden Tische sowie 

anderer Formate zu den relevanten und aktuellen 

Themen ist vorgesehen. Parallel zur Umsetzung der 

einzelnen Maßnahmen soll das Handlungskonzept zu-

künftig kontinuierlich weiterentwickelt werden, um 

auf aktuelle Veränderungen im Bereich Migration und 

Integration angemessen reagieren zu können.

Uwe Cassens

Erster Kreisrat

6.  Die künftige Umsetzung des Konzepts und Ausblick

Interkulturelles Fest 09/2018,  Foto: A. Fleßner 
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7.  Anhang / Zeitungsberichte

FREITAG, 23. MÄRZ 2018

NR. 70 - SEITE 3

WITTMUND

ANGELSBURG – Richard Fim-

men feiert seinen 82. Ge-

burtstag.

ALSFORDE – Gesine Reuß 

schaut auf 84 Jahre zurück.

c

GEBURTSTAGE

Vereinsmeisterschaft

RISPEL/AH – Am Sonntag, 25. 

März,  finden die Vereins-

meisterschaften des KBV-

Erika-Rispel statt. Das Wer-

fen beginnt um 9.30 Uhr bei 

Familie Niebuhr; Anmelde-

schluss ist um 10.30 Uhr. 

Für das leibliche Wohl ist 

gesorgt.

Radfahrergruppe

WITTMUND/AH – Mit Beginn 

des Frühjahres startet die 

Radfahrergruppe im Witt-

munder Heimatverein ihre 

Radtouren in die Umge-

bung. Die erste, etwa 25 Ki-

lometer lange Tour führt 

über Buttforde zurück nach 

Wittmund. Unterwegs ist 

keine Einkehr möglich. Mit-

glieder und Gäste finden 

sich ein zum Start am Sonn-

tag, 25. März, 9 Uhr,  bei der 

Stadthalle. 

Ostereierschießen

WITTMUND/AH – Der Schüt-

zenverein Wittmund veran-

staltet  sein traditionelles 

Ostereierschießen: Am Don-

nerstag, 29.März, 19 Uhr bis 

21 Uhr auf dem Schieß-

stand; geschossen wird mit 

dem Kleinkaliber-Sportge-

wehr Auflage.  Für Vereins-

mitglieder, aber auch Gäste 

sind  willkommen.

Vier-Dörfer-Skat

FUNNIX/AH – Das Vier-Dör-

fer-Skatturnier mit Berdum,  

Buttforde,  Funnix und  Mid-

doge geht heute, Freitag, 23. 

März, um 19.30 Uhr im 

Schützenhaus Funnix  über 

die Bühne. Der Einsatz be-

trägt zehn Euro; das Gewin-

nerdorf darf die Wander-

Plakette mit nach Hause 

nehmen. Zudem gibt es  für 

die Einzelspieler  Preise im 

Gesamtwert von etwa 300 

Euro.

c

KURZ NOTIERT

Grüne: Da ist Luft nach oben

ÖKOLOGIE  Kreisverband kritisiert Umweltminister Lies

WITTMUND/AH – Niedersach-

sens Umweltminister Olaf Lies 

hat „in Sachen Verkehr und 

Windenergie  noch deutlich 

Luft nach oben“, so Eberhard 

Hoffmann, Beirat für Ver-

kehrspolitik im Kreisvorstand 

Wittmund von Bündnis 90/

Grüne in einer Pressemittei-

lung. Lies hatte sich kürzlich 

mehrfach zu seinem  Verständ-

nis vom Ausgleich zwischen 

Ökologie und Ökonomie geäu-

ßert.
Das Bundesverwaltungsge-

richt habe entschieden: 

Saubere Luft geht vor. „Das ist 

ein wichtiges Signal für Ge-

sundheit und Umwelt. Und es 

schafft endlich Rechtssicher-

heit“, so die Grünen. Das 

Urteil sei  die Quittung für  jah-

relanges Nichtstun: Dobrindt 

und  auch Minister Lies hätten 

praktisch nichts getan, um  be-

trogenen Autofahrern zu hel-

fen, „aber alles, um die betrü-

gerische Autoindustrie zu 

schützen“. Die Nachrüstung 

der Dieselautos auf Kosten der 

Konzerne müsse jetzt kom-

men.  Lies habe  versäumt, als 

Ex-Wirtschaftsminister  über 

den Aufsichtsrat auf VW  ein-

zuwirken. „Stattdessen hat er 

für die A 20 und die B 210N die 

Werbetrommel gerührt. Diese 

zusätzlichen Verkehrsadern 

bewirken nichts anderes als 

eine Steigerung des Verkehrs-

aufkommens für Diesel und 

Benziner“, so die Grünen. 

Auch für die Verbesserung 

des  Öffentlichen Personen-

nahverkehrs habe er sich 

kaum eingesetzt (mit der 

einen Ausnahme: Förderung 

des Schienennahverkehrs – 

nur nicht in Ostfriesland). Für 

Emissionsminderung habe er 

schlicht nichts getan. Und in 

kaum einer ländlichen Region 

in Deutschland sei der Öffent-

liche Verkehr „so grotten-

schlecht wie in der Heimatre-

gion des aktuellen niedersäch-

sischen Umweltministers“.

Immerhin spreche sich Lies 

jetzt  für Hardware-Nachrüs-

tung bei Diesel-Pkw aus. Hoff-

mann: „Besser spät als nie. 

Aber wo bleiben die Initiativen 

für kostenlosen oder zumin-

dest kostengünstigen ÖPNV 

und Reduzierung der Fahr-

zeugbelastung in den Städ-

ten?“ Handeln sei überfällig. 

Hoffmann formuliert für 

die Grünen  im Kreis Witt-

mund: „Die rot-grüne Landes-

regierung hatte mit dem neu-

en Nahverkehrsgesetz den ers-

ten Schritt getan. Jetzt muss 

die Landesregierung die Land-

kreise und Kommunen finan-

ziell und mit Expertenwissen 

unterstützen, die Mammut-

aufgabe eines attraktiven Nah-

verkehrs zu stemmen: kosten-

günstiger, gut getakteter 

ÖPNV, barrierefrei und mit 

einheitlichen Tarifen und 

Fahrscheinen für den ganzen 

Nordwesten. Kriterien für  Lan-

des-Buslinien müssen den Ge-

gebenheiten in den ländlichen 

Regionen angepasst werden.“

In puncto Windenergie in 

Ostfriesland wirft die Grünen-  

Kreisvorsitzende Anette Kraft, 

dem Umweltminister „vor-

sichtig formuliert ein Denken 

aus dem letzten Jahrtausend“ 

vor.  An Klimaschutz und Ener-

giewende, auch mit Wind-

energie, bestehe kein Zweifel. 

Aber nur mit „Ausbau der 

Windanlagen“ gehe das nicht. 

Der Minister müsse schon ak-

tiv werden gegen Kohlekraft, 

für Energietransport und 

Energieeinsparung. Ein Um-

weltminister, der von der ost-

friesischen Halbinsel kommt 

und allein dem Ausbau der 

Windenergie das Wort redet, 

der verschließe die Augen, 

wenn er mal zu Hause ist, oder 

ist einfach nur rücksichtslos. 

„In Ostfriesland kann es bei 

Windenergie bestenfalls noch 

um Repowering und echte 

Bürgerbeteiligung gehen“, so 

die Grünen. 

Jan Herrmann spricht  über Schweinswale 

WILHELMSHAVEN/WITTMUND/AH 

– Am Sonntag,  25. März, 17 

Uhr wird im Wattenmeer-Be-

sucherzentrum am Südstrand 

in Wilhelmshaven, im Hin-

blick auf die bevorstehenden 

Wilhelmshavener Schweins-

waltage (5. bis 8. April), eine  

Kunstausstellung der Mal-

schule des  Wilhelmshavener 

Künstlers Buko Königshoff er-

öffnet, Thema:  „Schweinswale 

– geheimnisvolle Wesen der 

Nordsee“. Im Anschluss hält 

der Wittmunder Tierarzt und 

Walexperte Jan Herrmann 

einen Vortrag:  „Schweinswal! 

Hey, kannst Du mich hören?“

Im September soll es

eine Konferenz zu dem

Thema geben. Auch

Online-Umfragen

sind geplant.

WITTMUND/LKW –  Der Zuzug 

von Geflüchteten hat die 

kommunale Verwaltung im 

Landkreis Wittmund in den 

vergangenen  Jahren vor viele 

neue Aufgaben gestellt. Seit 

drei Jahren standen dabei vor 

allem die Erstaufnahme und 

die Unterbringung der Neu-

zugewanderten im Kreisge-

biet klar im Vordergrund. In-

zwischen geht es jedoch nicht 

mehr um eine Erstbetreuung 

und -versorgung, sondern 

vielmehr um die umfassende 

sprachliche, berufliche, ge-

sellschaftliche und kulturelle 

Integration der Geflüchteten. 

Dafür wurden neue und pas-

sende Strukturen im Land-

kreis Wittmund geschaffen 

und entsprechenden Stellen 

eingerichtet.

Großes Netzwerk

 Jetzt soll, unter Mitwirkung 

vieler Akteure, ein ganzheit-

lich angelegtes Integrations-

konzept entwickelt werden. 

Ende  2018 soll dieses der Öf-

fentlichkeit  vorgestellt wer-

den.  Zu den festen Strukturen 

im Landkreis gehören inzwi-

schen die Koordinierungsstel-

le Migration und Teilhabe 

(eingerichtet  2015) sowie die 

der Stelle der Bildungs- und 

der Sprachförderkoordinati-

on für Neuzugewanderte (be-

setzt im Jahr 2016) bei der 

Kreisverwaltung. Von dort ge-

der Kreisverwaltung und dem 

IMAP-Institut wurden der 

grobe Projektverlauf und die 

ersten Vorbereitungsschritte 

des Gesamtprozesses bespro-

chen. Geplant ist die Einrich-

tung einer Arbeits- oder 

Steuerungsgruppe, be-

stehend aus den Vertretern 

der relevanten Fachämter der 

Kreisbehörde, die die gesamte 

Projektdurchführung beglei-

tet und wichtige Entschei-

dungen bezüglich der Kon-

zepterstellung trifft.

Breite Beteiligung

Im Dialog mit der Zivilge-

sellschaft und den Einwoh-

nern des Landkreises Witt-

mund soll dann in einem 

breiten Beteiligungsprozess 

bis Ende 2018 das Konzept 

zur Integration und Partizipa-

tion auf den Weg gebracht 

werden. Im September dieses 

Jahres wird es dazu eine In-

tegrationskonferenz geben, 

zu der haupt- und ehrenamt-

liche Integrationsakteure und 

alle an der inhaltlichen Mit-

arbeit Interessierten eingela-

den werden, um konkret an 

der Erstellung des kommuna-

len Konzeptes mitwirken zu 

können. Davor aber steht 

nach Angaben des Landkrei-

ses noch die Durchführung 

von mehreren Experteninter-

views mit Fachkräften aus der 

Verwaltung und der Zivilge-

sellschaft sowie Online-Um-

fragen in den kreisangehöri-

gen Gemeinden auf der Agen-

da. Hierbei sollen relevante 

Bedarfe und Handlungsfelder 

erkannt sowie Handlungs-

empfehlungen daraus abge-

leitet werden.

hen inzwischen viele Impulse 

aus, ein großes Netzwerk ist 

entstanden und wird von dort 

mit gelenkt. Die Zahl der zu-

gewanderten Menschen mit 

Migrationshintergrund stieg 

im Landkreis Wittmund in 

den vergangenen Jahren in 

erster Linie aufgrund der 

Flüchtlingskrise – und somit 

hat auch die Angebotspalette 

von Hilfen unterschiedlichs-

ter Initiativen, Organisatio-

nen und Einzelpersonen zu-

genommen.

Im Bereich kommunaler 

Integrationsprozesse, konkre-

ter Projekte und einzelner in-

tegrativer Maßnahmen ste-

hen seitdem durchführende 

Institutionen, Behörden, so-

ziale Träger und Vereine vor 

einer Vielzahl von Aufgaben. 

Integration begreift sich dabei 

generell als gesamt-gesell-

schaftlicher Ansatz, der eine 

bewusste konzeptionelle Ge-

staltung braucht. Es bedarf 

somit eines Konzeptes, das 

Grundsätze der Integrations-

politik des Landkreises be-

nennt sowie kurz, mittel- und 

langfristige Ziele und Maß-

nahmen zur Integration Zu-

gewanderter aufzeigt. Das hat 

auch die Kreispolitik längst 

erkannt und mit begleitenden 

Beschlüssen, vorbereitet von 

der Kreisverwaltung, die Wei-

chen entsprechend gestellt.

Neue Projekte

Bereits im vergangenen 

Jahr hatte der Landkreis 

durch den zuständigen Fach-

ausschuss die Erarbeitung 

eines ganzheitlichen kommu-

nalen Integrationskonzeptes 

beschlossen. In diesem Jahr 

wird dieses Vorhaben konkret 

umgesetzt. Das angestrebte 

Konzept soll die Rahmenbe-

dingungen für die Entwick-

lung von neuen Projekten 

und Integrationsmaßnah-

men, die auf die gezielte Be-

wältigung von vorhandenen 

Herausforderungen ausge-

richtet sind, schaffen und die 

Grundlage des Handelns der 

Kreisverwaltung sein. 

Für die Prozessbegleitung 

bei der Erstellung des Integra-

tionskonzeptes ist die Einbe-

ziehung externer fachlicher 

Unterstützung vorgesehen, 

damit wurde bereits das 

IMAP-Institut aus Düsseldorf 

beauftragt.

Beim ersten Planungstref-

fen Anfang März zwischen 

Im Landkreis Wittmund arbeiten viele mit an der Integration – wie sich auch jüngst zum Auf-

takt der Interkulturellen Woche zeigte. 

BILD: MANFRED HOCHMANN

Alle mitnehmen beim Integrationskonzept

GESELLSCHAFT  Landkreis  sucht den direkten Dialog mit den Bürgern – Experten begleiten Prozess 

� 

„Gemeinsam für eine 

  gelingende Integration“

Artikel: Anzeiger für Harlingerland - Ostfriesisches Tageblatt vom 23.03.2018
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LOKALES

Nachtflug
WITTMUND/AH – Das  Taktische 

Luftwaffengeschwader 71 

„Richthofen“ teilt mit, dass  

in der Zeit von Montag, 26. 

November, bis Donnerstag, 

6. Dezember, auf dem Flug-

platz Wittmundhafen jeweils 

Nachtflugbetrieb bis etwa 21 

Uhr vorgesehen ist. Die  Be-

völkerung wird um Verständ-

nis gebeten. 

SPORT

Wenig Zeit
AURICH/JOS – Die Oberliga-

Handballer des OHV Aurich 

müssen sich heute Abend 

sputen, um nach der Arbeit 

zum Auswärtsspiel bei der 

HSG Barnstorf-Diepholz zu 

kommen. Der ungewohnte 

Spieltermin soll die makello-

se Bilanz des OHV nicht trü-

ben.  Immerhin reist Aurich 

mit einem  fast kompletten 

Kader an.  PSEITE 25
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MOIN MIT’NANNER

„... war gestern ...“

KDH – Die Polizei in Witten, 

Nordrhein-Westfalen, hat 

die bemerkenswerte Ent-

deckung in einer Grund-

schule trefflich beschrie-

ben: ;„Messer, Gabel, 

Schere, Licht ...“ war ges-

tern – Gasdruckpistole im 

Tornister eines Erstkläss-

lers gefunden.“‘

BELEUCHTUNGSKONTROLLEN

Polizeihauptkommissar Ger-

hard Boldt hat gut Lachen. 

Die Beleuchtung an Marits 

Fahrrad funktioniert einwand-

frei. „Das ist leider nicht bei 

allen rund 750 Fahrrädern 

der Schüler  an 22 Grund-

schulstandorten im Land-

kreis Wittmund der Fall“, 

stellen Polizeibeamte  wäh-

rend der Fahrradkontrollen 

2018 mit Schwerpunkt auf 

die Beleuchtung fest. „Fast 

jedes vierte Fahrrad wird be-

anstandet“, so Gerhard 

Boldt. SEITE 5/BILD: KLAUS HÄNDEL

Landkreis warnt vor gefälschten E-Mails

WITTMUND/LKW –  Die Kreisver-

waltung Wittmund weist aus 

gegebenem Anlass ausdrück-

lich darauf hin, dass seitens 

der Kreisbehörde keine Zah-

lungsaufforderungen per E-

Mail mit Word-Anhängen in 

Umlauf gebracht werden. Soll-

ten derartige E-Mails bei Bür-

gern im Kreisgebiet eintreffen, 

kann davon ausgegangen wer-

den, dass diese gefälscht sind 

und umgehend gelöscht wer-

den sollten. Der Landkreis 

stellt keine Rechnungen per E-

Mail. Bei Klärungsbedarf ste-

hen die Mitarbeiter für Nach-

fragen zur Verfügung.

Nein zu Gewalt gegen Frauen
INITIATIVE  Stadt Wiesmoor beteiligt sich an Aktionstag

WIESMOOR/DK – Bereits einige 

Tage vor dem Datum macht die 

Stadt Wiesmoor mit einer Fah-

ne vor dem Rathaus auf einen 

besondern Aktionstag auf-

merksam: Am kommenden 

Sonntag findet der Internatio-

nale Tag zur Beseitigung von 

Gewalt gegen Frauen statt, auf 

den Andrea Goller, Gleichstel-

lungsbeauftragte der Blumen-

stadt, und Bürgermeister 

Friedrich Völler gestern hin-

wiesen. „Selbst in Ostfriesland 

gibt es viele Hundert Fälle, bei 

denen Frauen Gewalt angetan 

wird“, sagte Goller gestern. Um 

diese Problematik und Mög-

lichkeiten der Hilfestellung für 

Ratsuchende mehr publik zu 

machen, würden ab Montag 

diverse Aktionen angeboten. 

Info-Blätter lägen an vielen 

Stellen im Stadtgebiet aus.

Andrea Goller, Gleichstellungsbeauftragte in Wiesmoor,  

und Bürgermeister Friedrich Völler hissten gestern eine Fah-

ne zum Tag der Gewalt gegen Frauen. BILD: DETLEF KIESÉ

Die Konjunktur in der Region schwächt sich ab

UMFRAGE  Kammern und Ems-Achse haben Umfrage gemeinsam ausgewertet

OSTFRIESLAND/AH – Die Kon-

junktur im Gebiet der Wachs-

tumsregion Ems-Achse, dazu 

gehört auch der Landkreis 

Wittmund,  kann das hohe 

Niveau der vorherigen Quarta-

le nicht halten und kühlt ab. 

Der Konjunkturklimaindex, 

wichtigster Gradmesser der re-

gionalen Wirtschaft, sank um 

acht Punkte auf nunmehr 112 

Zähler. Damit liegt der Index 

erstmals seit dem 3. Quartal 

2016 wieder unter dem lang-

jährigen Durchschnitt. 

Das ist, so die IHK in einer 

Pressemitteilung, das Ergebnis 

der gemeinsamen Auswertung 

der Konjunkturumfrage durch 

die IHK Osnabrück-Emsland- 

Grafschaft Bentheim, die IHK 

für Ostfriesland und Papen-

burg und die Wachstumsre-

gion Ems-Achse. Beide Kom-

ponenten des Konjunkturkli-

maindex, die Geschäftslage 

und die Geschäftserwartun-

gen, schwächten sich ab. Die 

Geschäftslage bezeichnen 

noch 29 Prozent der Unterneh-

men als gut. Das sei, so die 

Kammer,  zwar noch ein hohes 

Niveau, bedeute allerdings 

einen Rückgang um sieben 

Prozent im Vergleich zur Vor-

umfrage. Auch die Geschäfts-

erwartungen gaben nach: Le-

diglich 13 Prozent  rechnen mit 

besseren Geschäften in den 

kommenden Monaten

Naturschützer
können sich
präsentieren
WITTMUND/IME – Die  Themen-

bereiche Natur- und Tier-

schutz rücken im nächsten 

Jahr zur achten Gewerbe-

schau in Wittmund vom 12. 

bis 14. April auf dem Schüt-

zenplatz besonders in den 

Fokus. Die ehrenamtlichen 

Organisatoren des Gewerbe-

vereins proWittmund möch-

ten Vereine, die sich mit Na-

tur und Tieren im weitesten 

Sinne beschäftigen, kostenlos 

Stände zur Verfügung stellen. 

„Damit erhoffen wir uns 

noch mehr  Familien und 

Gäste, die uns  sonst noch 

nicht besucht haben, für die 

Gewerbeschau begeistern zu 

können“, sagte Rainer Pop-

pen, Vorsitzender von pro-

Wittmund. Anmeldungen für 

die Vereine sind noch mög-

lich.  PSEITE 2 

Zentrale Stelle für

Integrationsarbeit
SOZIALES  Konzept für den Landkreis wird jetzt umgesetzt

Sprachförderung 

spielt eine wesentliche

Rolle – Bürger können

sich einbringen. 

WITTMUND/MH/AH – Im Land-

kreis Wittmund wird eine zent-

rale Anlauf- und Integrations-

stelle für alle Migrantengrup-

pen eingerichtet. Sie ist ein 

wesentlicher Bestandteil des 

Integrationskonzeptes, das der 

Sozialausschuss des Kreistages 

gestern auf den Weg gebracht 

hat.
Seit Beginn dieses Jahres 

wird an dem Konzept gearbei-

tet, das die über viele Jahre ge-

sammelten Erfahrungen in der 

Integration berücksichtigen 

und der künftigen Arbeit einen 

strategischen Rahmen geben 

soll.

Bei dem Konzept konnten 

sich die Bürger direkt per On-

line-Befragung einbringen. 

Diese Chance haben viele ge-

nutzt,  „mit positiven Ergebnis-

sen, neuen Ideen und Erkennt-

nissen“, so das Resümee der 

Kreisverwaltung.
Unterstützt wurde der 

Landkreis überdies von der Or-

ganisationsberatung IMAP 

GmbH, Düsseldorf. Eine 

Steuerungsgruppe schlägt fol-

gende   Maßnahmen vor:

- Eine zentrale Anlaufstelle 

mit Ansprechpartnern für alle 

Migrantengruppen schaffen.

- Eine Sprachkoordinie-

rungsstelle bilden mit Aufga-

ben in den Bereichen Bil-

dungsberatung, Netzwerk-

arbeit, Erfassung aus Ausbau 

von Informationsmaterialien 

im Sprachbereich.

Darüber hinaus wird emp-

fohlen, bestehende Angebote 

und Projekte fortzusetzen und 

auszubauen. Dabei handelt es 

sich unter anderem um kom-

munale niedrigschwellige 

Sprachkurse in den Kommu-

nen; Pilotprojekte (z.B. 

Sprach-Café); Ausbau des Dol-

metscherpools; Informations-

veranstaltungen für Migranten 

durch den Landkreis; Ausbau 

und Fortsetzung spezieller In-

tegrationsmaßnahmen wie 

„Mama lernt Deutsch“.

Für beide   Aufgabenberei-

che soll in der Kreisverwaltung 

eine Vollzeitstelle geschaffen 

werden. Zudem gibt es für 

Maßnahmen und Projekte im  

Jahr 2019 zunächst 20 000 

Euro. Der Sozialausschuss 

stimmte diesem Vorgehen ges-

tern einstimmig zu. 

Minister tagen 
an der Jade
WILHELMSHAVEN/JW – Unter 

Vorsitz von Niedersachsens 

Wirtschafts- und Verkehrsmi-
nister Bernd 
Althusmann 
(Foto) tagt am 
Montag, 26. 
November, die 
Konferenz der 
Wirtschafts- 
und Verkehrs-
minister und 
Senatoren der 
norddeutschen 
Küstenländer 
in Wilhelms-
haven. Neben 

der Mobilfunkversorgung mit 

LTE diskutieren sie die Digitali-

sierung der Häfen, den Aufbau 

von LNG-Import- und Um-

schlagkapazitäten sowie die 

Umsetzung des Bundesver-

kehrswegeplans.
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MOIN MIT’NANNERMahlzeit
HBU – Die beiden älteren 
Herrschaften in der Teekü-
che tauschen sich über al-
lerlei Helgoland- und See-
fahrererlebnisse aus, auch 
über Maulhelden, die 
schon auf Höhe Schillig 
über der Reling hingen, 
über eigene Erfahrungen 
mit Würfelhusten, das Un-
glück, an Bord des Schiffes 
in den Strahl anderer zu ge-
raten, alles in allem: wirk-
lich eklig. Die junge Kolle-
gin, die ihnen die ganze 
Zeit den Rücken zuge-
wandt hat, weil sie irgend-
etwas vorbereitet, dreht 
sich unvermittelt um. „Je-
mand ’n Stück Kuchen?“

HEUTE 26°
21°

S

W

N

O4

20%

Morgen

Regenwahrscheinlichkeit

REGIONALES
Treffen ohneEnercon-LeitungPAPENBURG/HANNOVER/LNI –  

Ein Krisentreffen bei Nie-
dersachsens Wirtschaftsmi-
nister Bernd Althusmann 
(CDU) zum geplanten Stel-
lenabbau beim Windanla-
genhersteller Enercon fand 
ohne deren Geschäftsfüh-
rung statt. Sie habe abge-
sagt, teilte ein Ministe-
riumssprecher gestern in 
Hannover mit. Auch von 
den Geschäftsleitungen be-
troffener Zulieferer gebe es 
entweder Absagen – da-
runter WEC Turmbau in 
Emden –  oder noch keine 
Reaktion. Bundesweit plant 
die Firma den Abbau von 
835 Stellen. Bei dem Treffen 
am Mittwochnachmittag 
wollte Althusmann mit Be-
triebsräten, Gewerkschaf-
tern und anderen Akteuren 
ausloten, ob und wie das 
Land bei einer möglichen 
Rettung der Jobs helfen 
kann. Vor dem Ministerium 
plante die IG Metall zuvor 
eine Protestkundgebung.  P SEITEN 15, 20

SPORT
Kanuten messen sich auf der Harle ALTFUNNIXSIEL/JOS – Am Wo-

chenende wird die Harle 
wieder zur Sportarena. 
Dann lädt  der WSV Harle in 
Altfunnixsiel zur Regatta 
ein. 185 Sportler aus 22 Ver-
einen werden in den unter-
schiedlichen Klassen zu den 
Paddeln greifen. Dabei freu-
en sich die Verantwortli-
chen des WSV, dass auch in 
diesem Jahr wieder einige 
Sportler aus den Niederlan-
den dabei sind.  PSEITE 23ABO & ZUSTELLUNGTel.: (0 44 62) 9 89-1 89Fax: (0 44 62) 9 89-1 59leserservice@harlinger.de
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 DEUTSCHE TEDDYSTIFTUNG: 20-JÄHRIGES BESTEHEN 

Esens’ Samtgemeindebürgermeister Harald 

Hinrichs, Dr. Dieter Kindermann aus dem 

Stiftungsbeirat, die Esenser Bürgermeisterin 

und Beiratsmitglied Karin Emken, Erich 

Braams vom Beirat, Stiftungsmitglied Wil-

fried Rost  sowie Hartmut Dornieden und Mat-

thias Regner aus dem Vorstand vor der Jubi-

läumsfahne am Esenser  Rathaus.  Die Deut-

sche Teddystiftung feiert am 28. September 

ihr 20-jähriges Bestehen. Zum Jubiläumspro-

gramm an diesem Tag gehören ein Festakt 

für geladene Gäste und  Fachvorträge.  Die  

Teddybären der Stiftung werden an  Polizei-

stationen, Rettungsfahrzeuge und Ambulan-

zen verteilt, um Kinder in Notfällen zu trös-

ten.  

 SEITE 5/BILD: INA FRERICHS 

Diskussion zum Nahverkehr
WITTMUND/AH – Eine Diskus-
sionsrunde zum Öffentlichen 
Nahverkehr im  Landkreis 
Wittmund richtet der Kreis-
verband der Grünen am Don-
nerstag, 23. August, ab 19.30 
Uhr im Schützenhof Witt-
mund aus. Auf dem hochkarä-
tig besetzten Podium werden 
dabei sein: Stephan Börger 

(Landesnahverkehrsgesell-
schaft Niedersachsen), Chris-
toph Marquardt (Planungsbü-
ro Mobile Zeiten), Till Rach-
ner (Verkehrsregion Nahver-
kehr Ems-Jade), Jochen Ed-
zards (Edzards Reisen, Bus-
unternehmer) sowie Ulrike 
Maus, Kreistagsabgeordnete 
der Grünen. 

Online-Umfrage zur Integrationsarbeit

ASYL  Landkreis Wittmund befragt Bürger zum Konzept

WITTMUND/LKW – Die Witt-
munder Kreisbehörde möchte 
ein Integrationskonzept für 
das Kreisgebiet entwickeln. 
Dazu hat sie jetzt eine Online-
Umfrage gestartet. Alle Bürger 
des Landkreises werden gebe-
ten, sich an dieser offenen Be-
fragung zu beteiligen. Das ist 
bis zum 31. August möglich.

Der Landkreis Wittmund 
hat in den zurückliegenden  
Jahren zahlreiche Erfahrun-
gen in der Integrationsarbeit 
gesammelt. Insbesondere seit 
dem Jahr 2015 hat sich der 
Landkreis verändert – die In-
tegrationsarbeit wurde seither 
von der eigens eingerichteten 
Koordinierungsstelle für Mig-
ration und Teilhabe der Kreis-
behörde begleitet.

 Seit Anfang 2018 nun ent-
wickelt der Landkreis ein um-
fassendes neues Integrations-
konzept, um der Integrations-
arbeit einen strategisch klaren 
Rahmen zu geben und um auf 
Veränderungen zielgerichtet 
reagieren zu können.Die Erstellung des Konzep-

tes soll in einem breiten Betei-
ligungsprozess unter Einbin-
dung relevanter Akteure sowie 
interessierter Bürger entste-
hen. Aktuell wird gerade vom 
beauftragten Institut IMAP 
(Düsseldorf) die Bedarfsana-
lyse durchgeführt. Qualitative 
Interviews mit ausgewählten 
Personen sind bereits erfolgt.

Im Rahmen der nun gestar-
teten Online-Befragung sollen 
der aktuelle Stand und die Be-

darfe bei der Integrations-
arbeit im Landkreis Wittmund 
erhoben werden. „Dazu sind 
das Wissen und die Unterstüt-
zung aller Einwohner des 
Landkreises gefragt“, so  Land-
rat Holger Heymann und 
Nadja Pfister von der Koordi-
nierungsstelle. Beide wün-
schen sich eine möglichst 
breite Beteiligung an der Be-
fragung, um gute Ergebnisse 
zu erzielen.Der Umfragelink für die 

Online-Befragung lautet: 
P @  https://www.surveymon-
key.de/r/Integrationskon-zept_Wittmund Dieser Link kann auch auf 

der Internetseite des Land-
kreises abgerufen werden: 
P @  www.landkreis-wittmund.de  Bald Startsignal für Stadion-Umbau

SANIERUNG  Planung durch den Architekten ist größtenteils abgeschlossen

WITTMUND/MH – Die Sanierung 
des Wittmunder Stadions 
steht in den Startlöchern. Re-
gelmäßig traf sich in den zu-
rückliegenden Monaten  ein 
Arbeitskreis, in dem Vertreter 
der Schulen (BBS, KGS, För-
derschule) sowie des freien 
Sports in der Stadt (Arbeits-
kreis Stadion), des Landkrei-
ses sowie des beauftragten 
Architekturbüros die weiteren 
Schritte abstimmten. Der Landkreis Wittmund 

erklärte jetzt auf Nachfrage, 
dass  die Planung durch die  
Architekten inzwischen größ-
tenteils abgeschlossen ist. Zu-
dem sei eine  Schallschutzvor-
untersuchung in Auftrag gege-

spräch mit dem Arbeitskreis 
geben. Anschließend soll das 
Thema dann erneut in die 
Kreistagsgremien gehen und 
abschließend beraten werden.

Wie berichtet, soll Witt-
mund ein rundum erneuertes 
Stadion bekommen. Insge-
samt will der Landkreis rund 
1,5 Millionen Euro in die 
Sportstätte investieren, davon 
kommen 675 000 Euro als 
Bundesmittel aus dem Zu-
kunftsinvestitionsprogramm 
für die Sanierung kommuna-
ler Einrichtungen. Die bishe-
rige Tribüne wird abgerissen; 
die neue Anlage wird nach 
den Vorgaben des Bundes 
barrierefrei errichtet.

ben worden. Das Ergebnis soll 
bis Ende August  beim Land-

kreis vorliegen. Danach werde 
es ein abschließendes Ge-

Die Planungen für die Sanierung  des Wittmunder Stadions 

gehen jetzt in die entscheidende Phase.
BILD: CARSTEN REIMER

Torfabbau:KompromissgefundenPOLITIK  Vereinbarungen der IGEK lässt

der Stadtrat weitere Beschlüsse folgen   
In Marcardsmoor wird nun eine Fläche mit einer Torfabbaufirma  getauscht. Zehn weitere Hektar werden verkauft. WIESMOOR/MARCARDSMOOR/

WJA – Als „Erfolgsgeschichte“ 
bezeichneten verschiedene 
Ratsherren vorgestern Abend 
während der Wiesmoorer 
Stadtratssitzung den bereits 
vor einem Jahr im Rahmen 
des Integrierten Gebietsent-
wicklungskonzeptes (IGEK) 
ausgehandelten Kompromiss. 
Dieser regelt den weiteren 
Torferhalt und Torfabbau    im 
Gebiet     zwischen der ersten 
und der zweiten Reihe sowie 
zwischen der zweiten Reihe 
und dem Naturschutzgebiet 
„Wiesmoor-Klinge“ in Mar-
cardsmoor. Bekanntlich gab 
es vor zwei Jahren eine große 
Unruhe in der Marcardsmoo-
rer Bevölkerung, da eine hei-
mische Torfabbaufirma un-
mittelbar davor stand, in ihrer 
Ortschaft auf einer Fläche von 
40 Hektar Torf abzubauen. 

Auf Initiative der Stadt 

Wiesmoor schaltete sich sogar 
das Land Niedersachsen ein. 
Alle Beteiligten setzten sich an 
einen Tisch, und es kam zu 
einer entsprechenden Ände-
rung des Landesraumord-
nungsprogramms (LROP). So 
geht es zwischen der ersten 
und der zweiten Reihe nicht 
mehr um einen „Torfabbau“, 
sondern einen „Torferhalt“. 
Zur Umsetzung der im Zuge 
der IGEK-Gespräche getroffe-
nen Vereinbarungen verab-
schiedete der Stadtrat nun 
einen freiwilligen Landtausch 
von  zwei etwa   zehn Hektar 
großen Flächen zwischen der 
Stadt und der Aurich-Wies-
moor Torfvertriebs GmbH. 

Weiter wurde der Verkauf 
von zwei, zusammen eben-
falls zehn Hektar großen Flur-
stücken an die Over Torfhan-
del GmbH verabschiedet. Die-
se Flurstücke liegen südlich 
der zweiten Reihe, hier ist ein 
Torfabbau möglich. Beide Be-
schlüsse zum IGEK  wurden 
mit einer breiten Mehrheit ge-
fasst. Lediglich die kleinen 
Fraktionen kritisierten For-
melles im Vorfeld der Abstim-
mung.    

 PSEITE 7                               

NACH UNGLÜCK IN GENUA:
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den Zustand von  Brücken  PSEITE 17              
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